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Amtsblatt für den HöevclrnLsbeZirk Weuenbürg.
S3. Jahrgang.

Nr. 19. Neuenbürg, Samstag den2. Februar 1895.

Erscheint Dienstag , Donnerstag , GamStag und Sonntag . — Preis vierteljährlichi 10  monatlich 40 durch die Post bezogen im Oberamtsbezirk
Vierteljährlich1 25 <t, monatlich 45 -l, außerhalb des Bezirks vierteljährlich1 45 ^ — Einrückungspreis für die Ispaltige Zeile oder deren Raum 10

Amtliches
Neuenbürg.

Dir Oktsbehördkn fiir die Ardejter-Vnßchermig
werden unter Hinweis auf die Verfügung des Ministeriums des Innern
vom 28. November 1894 (Reg.-Blatt S . 325) in Kenntnis gesetzt, daß
sie mit Wirkung vom I. Januar 1895 Mi für den Einzug der Jnvaliditäts-
und Altersversicherungsbeiträge von den der Bezirkskraukenpflege ange-
hörenden Mitgliedern eine Vergütung von 3 Prozent erhalten.

Den 28. Januar 1895. K. Oberamt.
Maier.

Vergebung von Steinzerkleinerung.
Die Zerkleinerung von 1IOO obm Muschelkalksteinen an der Staats¬

straße Nr. 109, vom Km. 0,000 bis Km. 4,800 , Markung Birkenfeld,
wird im öffentlichen Ausstreich am

Dienstag den5. Februar, vormittags 10 Uhr
auf dem Rathaus in Birkenfetd vergeben.

Tüchtige Accordsliebhaber werden hiezu eingeladen.
Hirsau  den 30. Januar 1895. K. Straßenbau-Jnspektion.

A. A.
Straßenmeister Schill.

Revier Schwann.
Stei«-Acc«kd.
Am Montag den 4. Februar

vormittags 10 Uhr
wird auf dem Rathaus in Dennach
verabstreicht:

Die Lieferung bezw. Beifuhr von
132 obw Muschelkalksteinen, 74 obw
JtterSbacher Kalksteinen. 140 obw
Sandsteinen. 15 cbm Granit . 6
Eisenbahnwagen Porphyrsteinen, so¬
wie das Kleinschlagen dieser Steine;
ferner das Legen einer Dohle von
Cementröhren in Abteilung Hirsch¬
trieb.

Revier Schwann.

Meg-Aceord.
Am Montag den 4. Februar

vormittags 11 Uhr
wird auf dem Rathaus in Dennach
die Verbesserung des untersten Teils
des Farnbergwegs verabstreicht.

Ueberjchlag für Planie 77 -M, für
Chaussierung 306 ^

Greifswalv, 27. Jan. 1895.

Hodes-Anzeige.
Tiefbetrübt zeigen wir hiemit

an, daß unsere liebe Mutter
und Großmutter
Frau Ludwig Mit Irer,

geb. Rettig,
nach längerem Leiden heute im
72. Lebensjahre sanft verschie¬
den ist. Die Beerdigung findet
Donnerstag in Heidelberg statt.

Marie Häußer.
Carl Häußer.
Professor Emil Cohen.
Lina Cohen, geb. Häußer.
Nora Cohen.
Ludwig Cohen.
Bertha Cohen.
Käthe Cohen.

in allen Lorten bei 0. N e e b.
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Für Kandmirte!
In meinem Verlage ist in 3 Austage erschienen:

Ratschläge zu rationellem Betriebe der Milchwirtschaft, wo¬
durch das Milchertiägnis der Kühe rc. um ein Drittel Teil und
noch mehr erhöht werden kann.

Gegen Einsendung von cM 1.60 in Briefmarken oder gegen
Nachnahme zu beziehen durch den Verlag

PH. Busch, Mannheim.

Urival - Anzeigen.
W i l d b a d.

Ein fleißiges, solides

Dienstmädchen,

Auf die von Wildbad noch in letzter Stunde verbreitete Verdächtigung
zu antworten, halten wir nicht für nötig. Derartiges verfängt bei den Wählern
nicht mehr. Erforderlichenfalls wird Herr Commerell nach der Wahl es

welches kochen kann und im Zimmer¬
dienst bewandert ist, findet sofort
oder an Georgii Stelle bei

Frau Badkasfier Maier.
Neuenbürg.

Ein möbliertes heizbares

Zimmer
mit schöner Aussicht hat sofort oder
später zu vermieten

Wilh. Gaiser, Tuchmacher.

selbst thun.
Wähler! tretet zahlreich an die Wahlurne, bringt Gleichgesinnte

mit und leget den Stimmzettel ein für
Holchandler Commerell in Höfen.

Mahikomite für Commerell.
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Kebr . 8eIiiMl,
Marktplatz 7 Marktplatz 7

empfehlen ihr Lager nachstehender Allssteuer -Artikel:

AZettberrchent und Jederköper
in einfach- und doppettöreit,

Bett- und Malratzendrill,
Kölsch, Bett - »nd Möbelkattun,

Leinen, Halbleinen und Lauumolltuche
in einfach- und doppettöreit,

Handtücher, Tischtücheru. Servietten,
Wollene Mettdecken und Aettüberwürfe

in nur solide « Fabrikaten zu billigen Preisen.

Höfen.
Eine schöne großträchtige

Fahrkirh
setzt dem Verkauf aus

Fritz Knöller
bei Wagner Weimar.

Suche in meine Fabrik

1bis2 Lehrmädchen
und

1bis2 Lehrjungen
zu Ostern.

August Gerstner. Ringfabrik.
Theaterstr. Pforzheim.

Eingesandt von Höfen . Der
Karlstag  verlief auf dos Beste.
Die Räume des Gasthofes zur Krone
waren besetzt bis auf den letzten
Mann. Die Karle waren heiter und
fidel und ließen es sich nicht nehmen
in Gesellschaft einige Meter Bier und
Wein zusammen zu trinken und es
that denselben wehe, sich zu bald
trennen zu müssen.

Sie schieden auf Wiedersehen nächster
Jahre!

Alle Karle.

Aus Stadt, Bezirk«nd Umgebung.

-s- Neusatz,  28. Jan . Zur gemeinsame« Feier
des Geburtstages  Sr . Maj. unseres Kaisers
versammelten sich gestern Nachmittag fast voll¬
zählig die Mitglieder des Ev. Bundes der Orts-
Vereine von hier, Dobel und Rothcnsol im Gast¬
haus zum „Löwen" dahier. Auch andere Gäste
hatten sich in schöner Zahl eingefunden. Die
tiefempfundene Begrüßungsansprache des uner¬
müdlich thätigen Leiters und Vorstands genannter
Vereine, Hrn. Pfarrer Mayer  in Dobel, wies
darauf hin,  daß es in der besorgniserregenden
Zeit, in der wir gegenwärtig leben, wo die rote
und die schwarze Internationale und die vielen
sich streitenden Parteien den Bestand des deut¬
schen Reiches und des protestantischen Kaiser¬
tums ungemein geführten, insbesondere auch für
die Mitglieder des Ev. Bundes Pflicht und
Ehrensache sei, den Geburtstag ihres ev. Kaisers
mitzufeiern, um dadurch zu zeigen, daß sie treu
zu Kaiser und Reich stehen. — In längerer
von nationaler Begeisterung getragener Rede
führte Hr. Schultheiß Knöllervon  hier aus, daß
der heutige kaiserliche Geburtstag für die ganze
deutsche Nation ein vaterländischer Festtag sei,
vor allem dazu angethan, den nationalen Ge¬
danken zu pflegen. Redner erinnerte an die
große Zeit vor 25 Jahren , die Deutschland stark
und einig machte und gab seiner Freude darüber
Ausdruck, daß unser junger Kaiser seiner hohen
Aufgabe, das Erworbene festzuhalten, das Wohl
des Vaterlandes in Werken des Friedens in jeder
Weise zu fördern, in schönster Weise bisher ge¬
recht geworden sei. Seine Wünsche für das ge¬
liebte Oberhaupt Deutschlands klangen aus in
ein allseitig begeistert aufgenommenes dreimaliges
„Hoch!" — Im Anschlüsse hieran folgte noch
ein von Hrn. Schullehrer Kraft  von hier ge-
haltener Vortrag über ein Thema, mit welchem
sich auch der deutsche Reichstag in den letzten
Wochen wieder beschäftigte, die Wiederzulassung
der Jesuiten in Deutschland und seinen Kolonien.
Die unserer ev. Kirche und unserem Staate von
Seiten ' des Jesuitenordens drohende Gefahr
charakterisierteRedner sowohl nach dem inneren
Wesen, nach den Bestrebungen und Tendenzen,
wie nach der Ausdehnung und Macht dieses
Ordens und drückte zum Schlüsse die Hoffnung
aus , unsere Staatsgewalten möchten uns im
Interesse des Staates und der Erhaltung des
inneren Friedens auch in Zukunft vor den
Jüngern Loyolas bewahren. — Vaterländische
und religiöse Lieder, vom hiesigen Gesangverein
vorgetragen und zwischen die Reden eingeflochten,
machten den Nachmittag zu einem wirklich er¬
hebenden und schönen. Mögen unseren Orts¬
vereinen noch viele solcher Tage beschieden sein,

damit evang. Bewußtsein und patriotischer Sinn
stets erhalten bleibe und immer mehr sich aus¬
breite.

Neuenbürg,  31 . Jan . Unter Berufung
auf tz 11 des Preßgesetzes geht uns folgende
Berichtigung zu:

„In dem Artikel sß Neuenbürg,  29 . Jan.
wird behauptet, in dem Mittags noch an den
Häusern angeschlagenen Plakat wurden die Mit¬
glieder der sozialdemokratischen Partei ebenfalls
IN den Gasthof zum Bären und zu gleicher
Stunde ringeladen Diese Behauptung ist un¬
wahr, wie aus dem Wortlaut der Plakate er¬
sichtlich ist. Dieselben besagen weiter Nichts als:
„Heutk Abend7 Uhr im Bären spricht Apotheker
Lutz aus Baden zur Landtagswahl vom Stand¬
punkt der Sozialdemokratie aus." Von einer
Einladung der Mitglieder der sozialdemokrati¬
schen Partei war somit keine Rede. Der Ar¬
tikel sagt ferner,  daß ich zur Geschäftsordnung
„Anträge" stellen wollte. Diese Behauptung ist
ebenfalls unwahr, denn ich wollte zur Geschäfts¬
ordnung keine Anträge, sondern nur die An¬
frage stellen, ob mau mir in der Commerell'
scheu Versammlung nach der Rede des Kandidaten
zur Diskussion das Wort erteilen werde, da ich
als württembergischer Staatsbürger und Ver¬
treter des Kandidaten Fr . Proß hier sei. Von
einer Absicht des Commcrell'schen Wahlkomites,
das Wort mir wenigstens so lang nicht zu er¬
teilen, bis der Zweck der für Commerell anbe¬
raumten Wählerversammlung erreicht sein werde,
wurde weder ich vor Beginn der Versammlung
unterrichtet, noch die Versammlung selbst davon
verständigt. Wahr dagegen ist nur. daß Herr
Paul Lemppenau mir vor der Versammlung
sagte, das Comitc habe beschlossen, mich Über¬
haupt nicht reden zu lasten, da ich nicht Wähler
sei. Und wahr ist ferner nur, daß mir nicht
einmal die beabsichtigte Anfrage zu stellen er¬
laubt wurde, sondern man mich sofort bei Er¬
öffnung der Versammlung völlig mundtod machte.

Neuenbürg, 31. Januar 1895.
Th . Lutz, Apotheker aus Baden-Baden."

Zu dieser Berichtigung ist doch zu bemerken, daß
darüber, ob der Ausdruck „Anfrage " oder „Antrag"
gefallen ist, noch Zweifel bestehen. Unser Gewährs¬
mann sowohl, wie noch mehrere Anwesende, wollen ganz
zuverlässig gehört haben , daß Hr. Lutz den Ausdruck
„Antrag zur Geschäftsordnung" gebraucht hat. Daß
ferner das erwähnte Plakat allgemein als Zweck jder
Einberufung einer Versammlung ausgefaßt werden
konnte, dürste wohl nicht bestritten werden. Die Red.

Calw,  30 . Jan . Nachdem die Wahlbe¬
wegung in unserem Bezirk bis jetzt einen ruhigen
Verlauf genommen hatte, wird heute bekannt,
daß unserem bisherigen Abgeordneten und nun¬
mehrigen Kandidaten für den Landtag, Stadt¬

schultheiß Haffner hier, durch den Bezirksvolks¬
verein in der Person des Adlerwirts Dingler
von hier ein demokratischer Gegenkandidat gegen¬
übergestellt worden ist. Durch ein Flugblatt,
das die bekannten Forderungen der Demokratie
und Angriffe auf die Thätigkeit Haffners im
Landtag enthält, wird Dingler zur Wahl em¬
pfohlen. Es ist dieser Schritt, der absichtlich
auf die letzte Stunde verschoben zu sein scheint
und der einer Uebcrrumpelung gleicht, um so
bedauerlicher, als man allgemein in Stadt und
Land mit der ersprießlichen Thätigkeit unseres
seitherigen Abgeordneten durchaus zufrieden ist.

Deutsches Reich.
Der Reichstag  verhandeltein der letzten

Woche über das neue Binnenschiffahrts- und
Flößereigesetz, genehmigte die kaiserl. Verordnung
betr. einen Zollzujchlag gegen spanische Natur¬
produkte und Waren und verhandelte weiterhin
die Gewerbegesetznovelle. Am Mittwoch war
wieder ein sogen. Schwerinstag, der seinen
Namen von dem früheren Abgeordneten Grafen
Schwerin hat und für Anträge aus dem Hause
bestimmt ist, damit letztere nicht an den Schluß
der Session verlegt werden müssen. Die Reichs¬
tagskommission zur Beratung der Umsturzvorlage
ist fleißig an der Arbeit und hat schon einige
Artikel des Regierungsentwurfs, wenn auch mit
einigen Abänderungen! doch in der Hauptsache
mit großer Mehrheit angenommen, so daß be¬
gründete Aussicht gegeben ist, daß ein brauch¬
bares Gesetz gegen den Umsturz zu stände
kommen werde.

Berlin,  31 . Jan . Herbert Bismarck
wird dem Kaiser für seine Beförderung persön¬
lich danken.

Bremen,  31 . Jan . Eines der neuesten
und schönsten Schiffe des Norddeutschen
Lloyd,  der Schnelldampfer Elbe, ist in der
Nordsee von einem furchtbaren Unglück betroffen
worden. Nach einem in der Nacht beim Nord¬
deutschen Lloyd eingegangenen Telegramm aus
Lo west oft (wir haben das Telegrumm unser»
Lesern mittelst Extrablatt bekannt gegeben) ist
der am 29. ds. von Bremerhaven abgegangene
Dampfer gestern früh um 6 Uhr mit einem
anderen Schiff zusammengestoßen und gesunken.
Ein Rettungsboot mit 22 Personen ist in Lowestoff
(an der südöstl. Küste von England) gelandet;
Nachrichten über die anderen fehlen. Nach einer
Londoner Reutermeldung sind über 200 Per¬
sonen ertrunken. Der Kapitän der„Elbe" heißt
v. Gössel; auch er scheint zu den Opfern des
Unglücks zu gehören. Das gesunkene Schiff war
ein Dampfer von 45 lO Register-Tonnen mit
5600 Pferdekraft. Unter den von dem verun¬
glückten Dampfer Elbe geretteten Personen be-
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finden sich 5 Passagiere , der erste Ingenieur,
der dritte Offizier . 4 Kassierer . 7 Matrosen und
2 Lootsen . Dieselben sagen aus , daß 240 Passa¬
giere und 160 Mannschaften an Bord der Elbe
gewesen sind , von deren Schicksal nichts bekannt
ist. Die Elbe sank sofort nach dem Zusammen¬
stoß . Unter den Geretteten befinde ! sich eine
Dame . — Eine Depesche an den Lloyd aus
Maasluis (bei Rotterdam ) meldet : Der
britische Dampfer Crathie.  von Rotterdam
nach Aberdeen unterwegs , ist dort angekommen
und berichtet , daß er gestern früh um 5 ' /» Uhr,
30 Meilen von Hoek van Holland , mit einem
großen Dampfer zusammengestoßen ist . Der
Crathie , ein kleiner Kohlendampfer von 470
Tonnen , ist vorn stark beschädigt worden , leckt
aber nicht und begiebt sich morgen in Reparatur
nach Rotterdam . — Der Zusammenstoß fand
47 Meilen südwestlich von Haaks Leuchtschiff
statt . Die Nacht war sehr dunkel , aber klar.
Alle Passagiere waren zu Bett . Der Stoß war
furchtbar und schlug tief bis mitten in den >
Maschinenraum hinein . Das Wasser überflutete
sofort das Hinterteil der Elbe . Kein Passagier
erster und nur 5 zweiter Kajüte sind gerettet.
Dem Stoße folgte eine große schreckliche Ver¬
wirrung ; man eilte zu den Booten . Der ge¬
rettete Passagier Hofmann teilt mit : Zwei Boote
wurden hinabgelassen , eines ging sogleich unter
und von seinen Insassen konnte nur Frau Anna
Böcker in das andere Boot gerettet werden . Nach
20 Minuten , während Frauen und Kinder sich
auf den Booten einschifften , ging die Elbe plötz¬
lich unter . Ein Rettungsboot mit 20 Geretteten
wurde 6 Stunden umhergetriebcn und von dem
Fischerboot „Wildflower " an Land gebracht.

Weiter wird berichtet : Die 20 Geretteten
von der „Elbe " , höchst notdürftig gekleidet , da
sie plötzlich in der Nacht aufgeweckt wurden und
keine Zeit zum Ankleiden hatten , trieben bei
scharfem Südost auf hoher See umher und
suchten vergebens mit Segeln und Hemden die
Aufmerksamkeit der in Sicht kommenden Schiffe
auf sich zu ziehen , bis sie um 11 Uhr von dem
Fischerboote „Wildflower " bemerkt wurden , das
sie um 5 ' /r  Uhr in Lowestoft landete . Lowestoft
ist ein Badeort der Ostküste an der großen Ost¬
bahn zwischen Aarmouth und Harwich . Zur
Zeit des Zusammenstoßes war die Nacht noch
vollständig dunkel , sodaß die „Elbe " den an¬
fahrenden Dampfer „Crathie " erst bemerkte, als
es zu spät war.  den Kurs zu ändern . Der
Kapitän befand sich auf der Brücke und gab
deutlich vernehmbar den Befehl , daß alle Frauen
und Kinder auf die andere Seite des Schiffes
geschafft werden sollten . Es scheint sehr schwer
gewesen zu sein , die Rettungsboote flott zu
machen, weil die Taue gefroren waren . Die
einzige Dame unter den Geretteten , Anna Böcker,
kam vom Sterbebette ihrer Eltern aus Deutsch¬
land . Sie eilte gleich nach dem Zusammenstoß
auf das Deck und war so glücklich, einen Platz
im Rettungsboot zu erhalten . Dieses Boot
schlug um . Doch hielt sie sich fest, bis sie von
dem zweiten Rettungsboote aufgefischt wurde . Sie
liegt jetzt in Lowestoft im Matrosenheim erschöpft,
aber ohne Lebensgefahr.

Bremen,  31 . Jan . Der Direktion des
Norddeutschen Lloyd  ist folgendes Beileids¬
telegramm zugegangen : „Se . Maj . derKaiser
und I . Maj . die Kaiserin  sind durch das
schreckliche Unglück , das die „Elbe"  betroffen
hat,  aufs tiefste erschüttert und sprechen ihr
wärmstes Mitgefühl und aufrichtigstes Beileid
aus . In Allerhöchstem Auftrag : v. Scholl,
Flügeladjutant.

Bremerhaven,  31 . Jan Die ganze
Stadt steht unter dem Eindruck des erschütternden
Ereignisses des Unterganges der „Elbe " , da
fast die ganze Besatzung der „Elbe " hier ihre
Heimat hat.

Heidelberg, 30 . Jan . In der Ausführ¬
ung eines von hier angeregten Gedankens , den
Fürsten Bismarck  zu dessen 80 . Geburtstag
zum Ehrenbürger aller größeren badischen Städte
zu ernennen , haben heute Heidelberg und Lahr
einstimmig und Karlsruhe mit großer Mehrheit,
gegen die Stimmen der Demokraten und des
Zentrums , in stark besuchten Sitzungen der

Bürgerausschüsse dem Fürsten das Ehrenbürger¬
recht verliehen.

Baden - Baden,  28 . Jan . Bei den
Probebohrungen von Stollen zu den heißen
Quellen stießen die Arbeiter auf eine 15—20 om
starke Kohlenader.  Die Kohlen sind glanzend
schwarz und haben bei einem vorgenommem
Versuch gut gebrannt . — Heute Nachmittag
wurden die Pferde der Prinzessin Hohenlohe-
Oehringen  mit Schlitten scheu, rasten in
wildem Galopp davon und stürzten in die Bau¬
grube der städt . Kanalisation . Ein Pferd brach
dabei das Genick und war sofort tot . Die
Prinzessin kam glücklicherweise mit dem Schrecken
davon.

Württemberg.
Stuttgart,  30 . Jan . Gestern nach¬

mittag 4 Uhr fand in der Kapelle des Prag¬
friedhofs die Einsegnung der Leiche des durch
einen Schlaganfall plötzlich aus dem Leben ge¬
schiedenen Hoteliers Ungerer aus Wildbad
(Hotel Klumpp ) statt , welcher zahlreiche hiesige
und Wildbader Freunde des Verstorbenen bei¬
wohnten . Die Leiche wird nach Heidelberg ins
Krematorium verbracht . (St .-Anz .)

Im ultram . „Jpf"  wird den katholischen
Wählern in rührend einfältiger Weise folgende
Warnung vorgehalten : „Willst du gut wählen,
so wähle keinen „Zwittermann " . Was ist denn
das ? fragst du . Von so einem „Zwitterding"
habe ich noch nie gehört . Gemach ! — Hast du
noch nie etwas vom Geschlecht? der Maulesel
gelesen oder gehört ? Wenn nicht , so wisse,
daß das ein Mittelding ist zwischen Pferd und
Esel , nicht Pferd , nicht Esel , kurz ein Ding , das
zwar noch recht rüstig und ausdauernd sein soll,
im übrigen aber zum Ausstreben verurteilt ist.
Ein Zwitterding — natürlich nicht gerade so
eines — wir Habens ja in unserem Falle mit
Menschen zu thun — sind nun ja auch jene
katholisch - demokratischen Landtags¬
kandidaten.  Sie sind nicht Zentrumsmann,
sind nicht Demokrat , sie haben einen Fleck vom
Zentrumsprogramm nnd eineu Feck vom demo¬
kratischen Programm , sind im übrigen zwar sehr
zäh undausdauernd , aber nach allgemeiner An¬
nahme verurteilt zum baldigen Verschwinden.
Und das sist dann kein Schaden . Was meinst
du nun zu diesen „Zwitterkandidaten " ? Damit
du dich nicht in der Ucbereilung „verhauest " ,
höre zuvor , was der Herr über solche zweifel¬
hafte Gestalten urteilt . (!!) Er sagt : Niemand
kann zwei Herren dienen : Gott und dem Ma-
mon . (! !) Hörst du wohl ? Niemand , also auch
diese „Zwittergestalten " nicht. Warum nicht?
Höre wiederum , der Herr sagt : „Wer nicht
mit mir ist, der ist gegen mich; wer nicht mit
mir sammelt , der zerstreut " . (! !) Da nun diese
„Zwittermänner " nicht fnr Aufhebung der die
Rechte der Kirche schädigenden Gesetze sind , viel¬
mehr sogar bezüglich der Schule neue Gesetze
planen , welche dem Willen Christi , des göttlichen
Kinderfreundes , selbst entgegentreten (! !) , meine
ich , wenn du diesen „Zwiltermännern " deine
Stimme nicht giebst , dann wählest du — „gut " .

Beilstein,  27 . Jan . Bei der gestrigen
Verpachtung der hiesigen Jagd wurden hohe
Preise erzielt . Für den sogen , „kleinen Wald"
wurden 1000 c/lL statt bisher 110 vlL, für die
Feldjagd 700 viL statt bisher 130 geboten.

Stuttgart. (Landesproduktenbörse . Bericht
vom 28. Januar von dem Vorstand Fritz Kreglinger .j
Die letzte Woche brachte keine Besserung der Preise auf
dem Getreideweltmarkte da die Offerten sowohl von
Nord - als auch Südamerika dringender und etwas
billiger waren . Es scheint, daß die schlechten Erntebe¬
berichte von Argentinien doch etwas zu pessimistisch
herüber kamen . Die Berichte über die Maisernte Süd¬
amerikas lauten vorzüglich . Von Rußland ist das An¬
gebot noch schwach und ist dieses auf den Umstand zu¬
rückzuführen , daß daselbst der Kälte wegen sehr kleine
Zufuhren stattfinden . Die süddeutschen Märkte melden
keine Aenderung in den Preisen für alle zugefühnen
Früchte . Im Lagerhaus fand heute der letzte Hopfen¬
markt der Saison statt . Bei der herrschenden Geschäfts¬
stille wurden nur einige Ballen geringe Ware zum
Preise von 15 bis 20 -4L abgesetzt. Wir notieren per
100 Kilogr . : Weizen , bahr. 14 «4L— H bis 14 «6  25 ^Z.
niederbayr . la . 16 -4L 50 ungar . 1» 17 -4L — «l,
Azima 14 «A 50 ^ bis 15 -4L — La Plata 15 «4L 50
Kernen , Oberl . la . 14 -4L 60 ^ bis 14 75 Gerste,
fränk . 60 «4L 50 ungar . 18 -4L 50 ^4 bis 18 «4L 75 »l,
Landhaser I». 13 -4L — Ackerbohnen hell 12 «4L 50 4̂,
Mais , türk . 13 -4L — — Mehlpreise pr . 100

Kilogramm inkl. Sack bei Wagenladun g : Letztwöchent¬
lich.

Ausland.
Paris,  30 . Jan . Kaiser Wilhelm  hat

an den Schwiegersohn desMarschalls Canrobert,
Herrn de Navacole , folgendes Telegramm ge¬
richtet : „Mein Botschafter teilt mir den Tod
des Marschalls Canrobert mit . Von ganzem
Herzen bedaure ich und meine Garde mit Ihnen
den Hingang des heldenhaften Verteidigers von
St . Privat , der uns immer mit Bewunderung
erfüllt hat . "

Der neue Präsident der französischen
Republik hat durch das neue Ministerium Ribot
im Senat und in der Kammer seine erste Bot¬
schaft verkündigen lassen , welche beifällig ausge¬
nommen wurde . An schönen Phrasen über den
Ausbau des demokratischen Regimes u. s. w.
fehlte cs darin natürlich nicht . Die Hauptsache
für uns ist aber , daß der neue Präsident auf¬
richtiges Festhalten an einer Friedenspolitik ver¬
spricht . Der radikale Abgeordnete Bourgeois
hat kein Ministerium zusammengebracht und nun
ist unter dem Vorsitz Ribots , der während des
Panamaskandals Ministerpräsident war , ein mehr
rechtsstehendes Ministerium zu stände gekommen,
in welchem von den bisherigen Ministern nur
derjenige des Auswärtigen Hanotow verblieben
ist. Durch Einbringung einer allgemeinen Am¬
nestie für politische und Preßvergehen aller Art,
durch welche auch dem bekannten Laternenmann
Rochefort die Rückkehr nach Frankreich ermöglicht
ist, hat sich das neue Kabinet bei der Kammer
sozusagen einzuschmeicheln gesucht und die Am¬
nestievorlage wurde dann auch mit an Ein¬
stimmigkeit grenzende Mehrheit angenommen.

In Petersburg  ist , wie berichtet , der um
die Erhaltung des europäischen Friedens hoch¬
verdiente Minister des Auswärtigen v . Giers
nach langer Krankheit gestorben . Man hat ihn
zwar stets als das willenlose Werkzeug des
kürzlich verstorbenen Zaren betrachtet , aber ein-
geweihte ' Diplomaten versichern , daß Giers mit
seiner ruhigen Art das Allermeiste dazu beige¬
tragen habe , daß die Annäherung Frankreichs
an Rußland keinen europäischen Krieg zur Folge
hatte . Der bisherige Gehilfe des f Ministers,
Schischkin, ist mit der einstweiligen Leitung des
russischen auswärtigen Amtes betraut worden,
lieber seine Gesinnungen gegenüber Deutschland
ist bis jetzt wenig bekannt geworden , er wird
aber wohl der deutschfreundlichen Gesinnung
seines Monarchen Rechnung zu tragen wissen
und dann auch wahrscheinlich definitiv zum
Minister des Auswärtigen ernannt werden.

Aus der Schweiz,  29 . Jan . In der ver¬
gangenen Nacht herrschte in der ganzen Schweiz
strenge Kälte;  im Jura sank das Thermo¬
meter bis 35 Centigrad unter Null . Der Bahn¬
verkehr erlitt bedeutende Verspätungen und
Unterbrechungen . Es herrscht heftiger Nord¬
wind.

Aus Oesterreich,  29 . Juni . Im ganzen
Quarnero wütet eine orkanartige Bora , infolge
deren die Schifffahrt eingestellt ist. Auch sind
mehrere Unglückssälle vorgekommen . Schnee¬
stürme  im Gebirge hemmen den Eisenbahn¬
verkehr.

Zlnteryattender Heil.
Schlechter Leumund.

Kriminal -Novelle von Karl Ed . Klopfer.
(Nachdruck verboten .)

(Fortsetzung .)
Fräulein Sendler erbleichte bis in die

Lippen , als ihr der Vater beim Mittagstisch über
die gewaltigen Ereignisse des heutigen Vormit¬
tags Bericht erstattete . Heiß und schmerzlich
wallte es in ihrem Herzen auf , als sie die ent¬
setzliche Kunde vernahm . Hätte sie nicht schon
längst gewußt , daß sie den jungen , hübschen
Buchhalter liebte , ihr Schmerz bei der Nachricht
von seinem Vergehen würde sie zum Bewußtsein
ihrer Gefühle gebracht haben . Sie wollte laut
aufschreien , es laut Hinausrufen , es könne ja
nicht möglich sein, daß sich ihr armes Herz in
seinem Gegenstände so arg getäuscht habe , Hügel
müsse unschuldig sein, aber das furchtbare Weh,
das in ihrem Innern brannte , erstickte reden



Laut in der Kehle. Die Schuldbeweise waren
ja auch zu schwerwiegend— und sie erinnerte
sich mit Schreck der Worte, die Leopold selbst
noch vor wenigen Tagen zu ihr gesprochen,
Andeutungen, daß er sich nach Mitteln sehne,
um reich zu werden. Freilich— ihretwillen
hatte er ja diesen Wunsch gehegt, das Ziel,
die durch den Standesunterschied von ihm ge¬
trennte Geliebte zu erringen, war auch der
Sporn zu seiner unglückseligen That gewesen
— aber mit Abscheu mußte Marie jetzt an seine
Neigung denken; sie glaubte sich beschimpft durch
die Liebe eines Menschen, der zur Erreichung
seines Zweckes zu solchen Mitteln griff, und
hätte über sich selbst weinen mögen, daß sie
einem solchen Charakter, wenn auch aus Miß¬
verstand, ihr Herz geschenkt halte. Aber wer
konnte denn das auch denken! .

„Wer konnte denn das denken!" waren
auch die ersten Worte, mit welchen sie dem Vater
gegenüber ihren Gedanken über das Vernommene
Ausdruck gab.

„Ja , freilich mein Kind." bestätigte der
gute alte Mann mit bekümmerter Miene, „ich
sehe, Dich greist's auch an. Was, hättest Du
nicht, gleich mir, goldene Berge auf ihn gebaut?
Und nun? Und gar so gemein, so wohlabge¬
kartet— nein, s'ist zu abscheulich! Mir thut
es in innerster Seele weh, daß ein Mensch mit
einem solchen biederen, hübschen Sonntagsgesicht
herumgehen, durch seine Liebenswürdigkeit sich
in unser Herz stehlen soll — und hinterher diese
schnöde Enttäuschung. Meiner Seel', mir ist's,
als habe mir heute einer ein gut Stück meiner
rosigen Weltanschauung geraubt— denn wem
soll man noch trauen, auf wen soll man sich
fürderhin noch verlassen können, wenn die Schurken
mit einer solchen Maske hcrumlaufen?!"

Marie mußte sich abweuden, als sie eine
Thräne im Auge ihres Vaters glitzern sah. Sie
wollte sich keinem Schmerz, keinen weichen Ge¬
fühlen mehr hingeben— verhärten wollte sie
ihr Herz, dessen erste Liebesempfindung ihr eine
so herbe Enttäuschung bereitet hatte. Ja , ihr
Vater hatte ja so recht: wem war noch Ver¬
trauen zu schenken, wenn Der betrog? — Und
darin fand ihr Gemüt noch eine Entschuldigung
für die Neigung, die sie jetzt fast wie eine Sünde
betrachtete, — daß sich auch Andere täuschen
ließen, als bloß so ein unerfahrenes Mädchen,
daß auch der alte, in guten und schlechten Ge¬
schäften grau gewordene Handelsherr von dem
bestechlichen Aeußeren und dem gewinnenden
Wesen des Unwürdigen betrogen worden war.

Wie dankte sie jetzt ihrem Geschick, daß sie
sich dem Bösewicht noch nicht anvertraut, daß
sie ihren Gefühlen ihm gegenüber noch keine
Worte geliehen hatte. Sie lebte jetzt nur noch
in der Angst, daß Hügel in seiner Verantwort¬
ung vor dem Richter— ihren Namen erwähnen
werde, sie als Diejenige bezeichnen werde, um
deren Besitz er die Bahn des Verbrechens be¬
treten habe. Um Gottes willen — sie mochte
gar nicht daran denken, was das werden sollte,
wenn er wirklich ihren Namen in der Geschichte
seiner Missethat verflocht— wie arg mußte da
nur der Skandal werden, der schon jetzt das
kleine Städtchen durchschwirrte, wo man mit
Fingern auf das HausI . M. Sendleru. Comp,
deutete, in welchem der ziemlich allgemein de-
kannte Buchhalter— zum Verbrecher geworden
war . . . .

Gott sei Dank, hierin sollten sich die Be¬
fürchtungen Marie's als grundlos erweisen!
Hügel erwähnte des geliebten Mädchens mit
keinem Worte, und wie hätte er sie als die in¬
direkte Ursache des ihm zur Last gelegten Ver¬
gehens nennen sollen, wo er dieses ja fortgesetzt
leugnete? — Es war nicht das geringste Ge¬
ständnis aus ihm herauszubekommen. Vergebens
stellte ihm der Amtmann mit aller Milde vor,
er könne durch fortgesetzte Verstocktheit seine
Lage keineswegs erleichtern— Leopold blieb bei
der Beteuerung seiner Unschuld. Und wenn
ihm Ramberg die niederschmetternden Beweise
vor Augen hielt, dann zuckte er höchstens die
Achseln— und schwieg. Der Amtmann kam
endlich auf den Gedanken, die Mutter Leopold's
zu Hilfe zu rufen, daß sie mit ihrem Zuspruche

den Angeklagten zu einer Aenderung seines
Starrsinnes bewege.

Hügel weinte laut, als die bekümmerte alte
Frau, die der Schmerz, der ihr in letzter Zeit
widerfahren war, schier aufgeriebcn hatte, —
ihm zu Füßen stürzte und ihn mit gerungenen
Händen beschwor, doch um Himmels willen ein
reumütiges Geständnis abzulegen.

Das brach die letzte Kraft des Armen. Er
hatte bisher noch fest an dem Gedanken gehalten,
daß wenigstens ein Wesen existiere, das noch an
ihn glaube, das von seiner Schuldlosigkeit über-
zeugt sei. Daß aber auch sie, die innig geliebte
Mutter an ihm und seiner Redlichkeit zweifeln
konnte, das drückte ihn am furchtbarsten zu Boden.
Daß Marie etwa an ihn glauben könne, das
wagte er nun schon gar nicht mehr zu hoffen,
da sie ja doch seine Thal mit den Augen ihres
Vaters ansehen mußte. — ES gab also keine
Stimme mehr sür ihn! .

Er gab es endlich ganz und gar auf, seine
Unschuld zu beteuern; er gestand nicht, er schüttelte
noch immer den Kopf, wenn man an ihn eine
diesbezügliche Frage stellte, aber er zeigte seinen
Schmerz, seine Thränen nicht mehr. Stumpf
vor sich hinstarrend, saß er in seiner Zelle,
mechanisch folgte er dem Gefängniswärter, wenn
ihn der zum Verhör führte, apathisch ließ er
sich wieder einschließen— und keine Klage kam
mehr von seinen Lippen. Dem Arzt, den man
zu ihm schickte, da man schon so etwas wie den
Ausbruch des Wahnsinns bei ihm fürchtete, dem
antwortete er auf seine Fragen, er verlange
nichts, gar nichts mehr— als endlich abgeur-
tcilt zu werden; es fehle ihm nichts— als das
Grab, in das er, je eher, je lieber steigen möchte.

Der Amtmann bemitleidete ihn lief und
hätte von Herzen gewünscht, sein Loos verbessern
zu können, aber was konnte er thun? Er mußte
den Angeklagten zur gegebenen Frist an's Kreis¬
gericht abliefern, das über ihn endgiltig adur-
teilcn sollte. Ramberg wußte genau, daß —
wie das Urteil auch ausfallen möge— es für
Hügel kein günstiges sein, daß dieser aber auch
in keinem Falle dagegen rekurieren werde.

* »
*

Allmählich glätteten sich auch die Wellen,
die die Affaire Hügel in der biederen Gesellschaft
des Kleinstädtchens geworfen hatte; mit der
Neuheit des Ereignisses stumpfte sich auch—
wie gewöhnlich— das allgemeine Interesse daran
ab. Nur einmal noch wurde der Fall vorüber¬
gehend in lebhafte Diskussion gezogen, als näm¬
lich nach einigen Monaten das Urteil bekannt
wurde, das das Kreisgericht über Leopold Hügel
gefällt halte; es lautete — auf drei Jahre
Zuchthaus.

Ramberg sollte wirklich Recht behalten: der
Verurteilte blieb zwar auch dann noch dabei,
er sei unschuldig— aber er ergriff keinen Ein¬
spruch gegen das Verdikt, das ihn auf 3 Jahre
in die Strafanstalt bannte und ihn — voraus¬
sichtlich für immer aus der Liste der ehrlichen
Leute strich; so will es ja wenigstens die große
Nachjustiz, die von der menschlichen Gesellschaft
mit grausamster Gewissenhaftigkeitgeübt wird,
wenn auch schon das öffentliche Recht durch die
Sühne der Schuld seine Genugthuung erhalten hat.

(Fortsetzung folgt .)

Ein prachtvoller Meteor  wurde vor. Sonn¬
tag abend etwa 7 Uhr 40 Min. an verschiedenen
Orten Württembergs und Süddeutfchlands be¬
obachtet. Man sah eine intensiv grün leuchtende
Kugel mit rotem Schweif direkt von Ost nach
West über den ganzen Himmel sich bewegen.
Die Erscheinung dauerte etwa 6—8 Sekunden
und ihr Glanz blieb derselbe vom ersten Auf¬
treten am östlichen Horizont bis sie in leichtem
Gewölk des westlichen Himmels verschwand.

(Der größte Artillerist des deutschen Heeres.)
Vor einigen Tagen konnte man in verschiedenen
Blättern lesen, daß beim preuß Garde Fußart.-
Reg. 2 Kanoniere von 1,85 Meter bezw. 1,86
Meter Länge stehen, welche die größten Artil¬
leristen des deutschen Heeres seien. Diese Nach¬
richt trifft nicht zu, denn bei dem Fuß-Art.Reg.
Nr. 15 in Thorn steht ein Sergeant namens
Goebel, welcher eine Größe von 1,98 Meter

hat, also den größten Kanonier des Garde-Fuß- i
Art.-Rcg. noch um 12 Centim. überragt.

Spech bach, 5. Jan. Der „Pfälzer Bote"
berichtet: Im Jahre 1880 gehörte unsere Gegend
mit zum Manöverfelde. Eine Abteilung ein- f
quartierter Soldaten bezog Vorposten in nächster
Nähe unseres Ortes, bei welcher Gelegenheit ein >
Offizier einen wertvollen Brillantring  verlor, >
welcher trotz allen Suchens nicht gefunden wurde.
Dieser Tage nun kam der Ring beim Schlachten
einer Kuh in deren Eingeweiden zum Vorschein.
Die Kuh gehörte als Rind dem Eigentümer des
Grundstückes, auf welchem der Ring verloren
wurde. Derselbe ist, da der Acker damals mit
Klee bestellt war, in den Magen  der Kuh  ge¬
kommen, wo er nun nach 14 Jahren wieder
ans Tageslicht kam.

Ein „Schatzgraben"  mit „hoher" Ge¬
nehmigung! Nach einer eisernen Kiste mit großem
Schatz und den Reichskleinodien Heinrichs IV.
(Krone, Szepter und Reichsapfel) werden jetzt
auf dem Burgberg bei Harzburg mit Genehmig¬
ung des preußischen Ministeriums unter Aufsicht
der Forstbehörde Nachgrabungen veranstaltet.
Ein Berliner, ein sogen. Medium, will genau
die Stelle bezeichnen können, wo er im Geiste
die Kiste gesehen hat. Da wird sie jedenfalls
auch liegen.

An einem Ta ge getauft , ein gesegnet
und getraut  wurde in Pangritz-Kolonie bei
Elbing ein in den sechziger Jahren stehendes
Mädchen, welches einen Ehebund mit einem
Ortsarmen, der auch schon im Greisenalter steht,
eingehen wollte. Als aber die zur Trauung
notwendigen Papiere beschafft werden sollten,
konnte der Taufschein des Mädchens in den
Elbinger Kirchenbüchern nicht ermittelt werden;
ebenso war es mit dem Einsegungsschein; das
Mädchen konnte sich überdies nicht erinnern, daß
sie eingesegnet worden ist. Um das Paar nun
kirchlich trauen zu können, nahm der Geistliche
zuvor Taufe und Einsegnung vor, und dann
wurde der neue Bund eingesegnet.

Der „letzte Marschall  von Frankreich«,
der 86jährige Canrobert ist in dem Augenblicke
aus dem Leben geschieden, da seine einstige
Herrin, die ehemalige Kaiserin Eugenie, auf ^
französischem Boden weilt. Der Kranke litt an
einer Venenentzündung. welche infolge einer
alten, Konstantine erhaltenen Wunde aufgetreten
war. Trotzdem Canrobert als der einstige -
militärische Macher des napoleonischen Staats¬
streiches sehr unbeliebt war. hatte man sich in
den letzten Tagen seines Lebens viel mit ihm
beschäftigt. Der Präsident der Republik hatte
sich täglich nach seinem Befinden erkundigen
lassen. Der aus der Königszcit vom Kaiserreich
übernommene Titel eines„Nareedal" ist bekannt¬
lich von der Republik abgeschafft; der verstorbene
Mac-Mahon und der nun gleichfalls auf die
Bahre gelegte Canrobert waren die letzten Träger
dieses einst vielbegehrten Titels, der doch eigent¬
lich — aus dem deutschen Worte „Marschalk"
gebildet— ursprünglich nichts weiter bedeutete >
als „Pferdeknecht".

(Humor in der Schule .) Ein be- f
freunderer Lehrer sendet der „D. W." folgenden !
„Entschuldigungszettel":

N. den 13 Ja ^
Gudlmorgen !

lieber cher kannter
ich bütte Das sie mich niht Schtraffen Den Das >
metchen chatte keine Schn Da muste ich 10 noch
schtatd gen noch schuhe Da mußt sie zu chauffee-
bleiben Den sie war borffus

Gudmorgcn

Bestellungen
auf den

Gnxthkler
für die Monate Aeöruar und März

wollen noch bei den Postämtern und Postboten
gemacht werden. s

Redaktion, Druck und Verlag von C. Meeh in Neuenbürg.
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